






Verdichtet bauen für Kinder, ältere und behinderte Perso-
nen.
or Kurzem hat mich Reto Westermann gebeten für die eine Beilage des Beobachters  («Extra: 
Gutes Wohnen – das macht es aus» 20. März 2019) ein Statement zum Thema Wohnen mit 
Kindern abzugeben. Meine Bemerkungen sind sehr kurz und das Meiste habe ich bereits in 
früheren Beiträgen etwa in «Bauen für Kinder» (www.kindundumwelt.ch )  ausführlich dargestellt. 
Das Besondere am Beitrag im Beobachter liegt in der beachtenswerten Übereinstimmung zwi-
schen meinen Bemerkungen und dem Bericht der Familie Winkelhausen über ihren Alltag in der 
Bieler Genossenschaftssiedlung «Les Amis». Die von uns geforderten baulichen Massnahmen, 
gut erreichbarer Aussenspielraum durch einen Laubengang mit offenem Treppenhaus sowie 
grosszügige Aussenräume zum Spielen und Herumfahren. Kinderlärm muss von den Bewohnern 
der Siedlung akzeptiert werden. Auch Kinder aus der Nachbarschaft kommen zum Spiel in die 
Siedlung. Konfliktfrei ist dies selbstverständlich nicht. Es braucht Regeln für die Kinder und die 
Erwachsenen. Das Beispiel kann für das verdichtete Bauen als exemplarisch kinderfreundlich 
bezeichnet werden. An dieser Stelle muss ergänzt werden: Was eine Siedlung kinderfreundlich 
macht, etwa problemlos zu öffnende Türen, attraktive Aussenräume usw., macht eine Siedlung 
auch zu einer bevorzugten Wohngelegenheit für ältere und behinderte Personen. Untersuchun-
gen haben auch gezeigt, dass in solchen Siedlungen die nachbarschaftlichen Kontakte sehr 
intensiver sind und die gegenseitige Hilfe unter den Nachbarn vermehrt gepflegt wird.
Selbstverständlich können nicht überall Siedlungen gebaut werden. Als Alternative ist ähnliches 
mit Begegnungszonen erreichbar, sofern diese nicht von Parkplätzen verstellt sind.
Wieso diese Aspekte im Zusammenhang mit dem verdichteten Bauen von den Bauherren und 
Architekten verdrängt wird, ist aus meiner Sicht verantwortungslos.
Marco Hüttenmoser   
Muri, den 11. April 2019   


